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Um n Gefetzesentwurf
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 25. November. Der Kampf um den Geſetzentwurf
zur Bekämpfung von Schmutz und Schundliteratur iſt au

ſeinem Höhepunkt angelangt, da der Reichstag ſi
hamit morgen in zweiter Leſung befaſſen wird. Die deutſche
Leffentlichleit hat ein Jahr lang Zeit, ſich mit dem Geſetzentwurf

ind den damit zuſammenhängenden Fragen zu beſchäftigen. Eine
anze Literatur für und gegen geſetzliche Maßnahmen auf dieſem
Gebiet iſt entſtanden. Daß die Anſichten ſehr weit auseinander-
gehen, iſt ſelbſtverſtändlich. Aber auch die Kreiſe, die ein der-
ariges Geſetz für notwendig halten, haben ſowohl an dem Ent-
wurf der Reichsregierung wie auch an den Aenderungen des
ſeichstogsausſchuſſes ſcharfe Kritik geübt. Mit der Faſſung, wie
ſe der Reichstagsausſchuß beſchloſſen hat, iſt keine Partei
einverſtanden. Feſt ſteht, daß die Sozialdemokraten
und Kommuniſten das Geſetz zrundſätzlich ablehnen,
wobei es jedoch noch zweifelhaft iſt, ob die Sozialdemokraten nicht
doch für einzelne Beſtimmungen des Geſetzes ſtimmen werden,
um den Parteien zu helfen, die eine liberalere Faſſung des Ge-
ſetzes erſtreben.

Für die morgige Beratung haben alle Parteien die ver-
ſchiedenſten Abänderungsanträge geſtellt, über die bei

er Beratung der einzelnen Paragraphen abgeſtimmt werden
muß. Die Reichsregierung hofft, daß ſie das Geſetz in ſtark abge
änderter Form mit wechſelnden Mehrbeiten doch durchbringen
pird. Welche Faſſung die einzelnen Beſtimmungen erbalten, iſt
doch gar nicht vorauszuſehen. Sehr lebhaft wird vor allem überb Frage der Reichs- oder Landesprüfſtellen

geſtritten werden. So ſind zum Beiſpiel die Deut nationaleni Landesprüfſtellen, während die Demokraten eine Reichsprüf-

felle befürworten. Auch len n n d r r des
ntwurfes werden ſcharf umkämpft werden, da Schriften „wegenrer nen h ethiſchen oder tzektnfriiſgen Ten
denz als ſolcher“ nicht auf die Liſte geſetzt werden. Dieſe
ominöſe „als ſolcher“ hat bei den meiſten Parteien ſtarken An

ſoß erregt und auch von ganz unparteiiſcher und ſachverſtändiger
Seite werden gegen ein derartige Formulierung ſtärkſte Ve-

ken erhoben, denn hierdurch werden die Grenzen ſo ungenau
beſtimmt, daß dieſes „als ſolcher Tür und Tor für alle möglichen
Auslegungskünſte bietet.

Der Reichstag hat alſo für die nächſten Tage ein recht großes
Acheitpenſum, wenn er über alle Anträge und über elwa 80 Para

hen des Eeſetzes abſtinimen will. Ueber ein Jahr hat der
tzentwurf dem Reichstagsausſchuß vorgelegen. Alle Jnter-

eſſerten, Beteiligten und Unbeteilidten hatten genügend Zeit, zu
den Fragen der geſetzlichen Schmutz und Schundbekämpfung in
der Literatur Stellung zu nehmen. Jetzt, in letzter Stunde, iſt dieSektion für h tunſt der Preußiſchen Aka
demie der Künſte mit eiver Kundgebung zu dem GCeſetzen!
wurf auf den Plan getreten. Bemerkenswert hierbei iſt, daß dies
die erſte Erklärung iſt, mit der ſich die Dichterakademie an die
Offentlichkeit wendet. Hier befindet ſie ſich auf ihrem ureigenſten
Gebiet, denn es handelt ſich um nicht mehr und nicht weniger als

m de Freiheit des deutſchen Geiſtes und der deutſchen Literatur.
De Vedenken, die in der Kundgebung gelterd gemacht werden,
müſſen von jedem, gleichviel, wie er zur geſetzlichen Bekämpfung

monatlich 2 U. bei 2maliger Zuſtellung 2,50 G M. Ausſchlirz ich Hu
Seſtelnnaer gehmen amtliche Popanſtalten. Brieſträger

nnd unſer usträgrrinnen nigegen. Böber Gewalt nibindet der Herſag
re a adeneriet Feitungsabbeſtellnngen werden nur bis zum 25, des Vormonates angenommen.

der Schmutz urd Schundlitevatur ſteht, geteilt werden. Die
Dichterakademie ſieht in der Errichtung einer großen Anzahl von

Die Zuſammenſetzung des Ver
waltungsrates der Reichsbahn

Verlin, 25. November. Bei der Sitzung des Verwaltungsrates
ber Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft hat die im Statut vorgeſehene
Ausloſung ſtattgefunden. Es ſind durch das Los die Herren
don Siemens, Dr. Luther, Batocki von den von der
Reichsregierung ernannten Mitgliedern, die Herren von Mille r-
Rünchen, Staatsſekretär a. D. von Bergmann und der
Lelgier Ja dot von den vom Treuhänder ernannten Mitgliedern
ausgeloſt worden. Sie ſcheiden mit dem 31. Dezember 1926 aus
dem Verwaltungsrate aus. Das Ergebnis iſt ſofort der Reichs
regierung mitgeteilt worden, die in der Zwiſchenzeit ſchon eine
erſe Veratung in dieſer Angelegenheit abgehalten hat. Wie die
„TelegraphenUnion“ erfährt, iſt man auch in Kreiſen der preu
ſiſchen Regierung entſchloſſen, die Reichsregierung bei dem ane
der Wiederwahl aller von der Reichsregierung zu benennenden
Ritglieder zu unterſtützen, um dadurch den Treuhänder zu ver
anlaſſen, auf ſein ihm ſtatutenmäßig zuſtehendes Recht zu ver-
gchten, an Stelle der ausgeſchiedenen. reichsdeutſchen Mitglieder
ausländiſche Verwaltungsratsmitglieder zu beſtellen. Die alte
Streitfrage zwiſchen Reich und Preußen wäre damit bis zur
nächſten, erſt in zwei Jahren ſtattfindenden Ausloſung vertagt.

Die neue Zollpolitik
periodiſche Zollkämpfe?

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
GLerlin, 25. November. Seit längerer Zeit iſt bekannt, daß

ne der wichtigſten Bedingungen der Sozialdemokratie für die
Unkerſtütßung der Reichsregierung eine grundlegende Aenderung

der Lellpolitkk und Agrarpolitik iſt. Tm Zuſammenhang damit
d bereits die Nichterledigung der Forderung des Handel
delittſchen Ausſchuſſes des Reichetages auf Regelung des Zuckerles auf dem Serorbnungewege Wern jetzt dem Reiche kabinet
W Eeſedentdurf zur Neuregelung der Zelle für Roggen, Weigen,
rwecſte, Hafer und Mais über den 81. Dezember hinaus vor
legt i e e W.der och in der nachren Woche 422 v l rauhDen e 4 enſel, ſo kann man das nur als einen Beweis dafür anſehen, daß
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Landesprüfſtellen, für deren einheitliche und Be-
urtellung nicht die geringſte Gewähr beſteht, obwohl ihr Urteil für
das ganze Reich bindend ſein ſoll, eine Quelle dauernder Unzuträg-
lichkeiten. Zuſtimmen wird man auch müſſen, daß der Entwurf
ſehr bedenklich iſt, da in ihm nicht der leiſeſte Verſuch gemacht wor-
den iſt, don Begriff „Schmutz und Schund“ zu umreißen, ſo daß
das deu ſche Schrifttum der willkürlichen Auslegung jeder einzelnen
Prüfſtelle ausgeliefert iſt. Wenn die Dichterakademie zu dem
Schluß kommt, daß es beſſer iſt, große Summen für gute Volks
bücher und Volksbüchereten auszugeben, als dieſe zur Beſtreitung
der koſtſpieligen Prüfſtellen und der Reichsoberprüfſtelle zu ver-
wenden, ſo kann dem nur besgepflichtet werden, zumal der Erfolg
des ganzen Geſetzes außerordentlich fraglich iſt. Es iſt nicht aus
geſchloſſen, daß die aufgewendeten Mittel in keinem Verhältnis
zum Nutzen ſtehen.

Die Dichterakademie zum Schmutz und Schundgeſetz
Berlin, 25. Nov. Die Sektion für Dichtkunſt der preußiſchen

Akademie der Künſte veröffentlicht in der Form eines Gutachte s
eine Erklärung zu dem Entwurf des Geſetzes zur Bewahruig
der Jugend vor Schund und Schmutzſchriſten, in der es heißt, deß
dieſer Eeſetzentwurf kein wirkſames Jnſtrument zur
Bekämpfung des Schunds und Schmutzes im Schriſttum dar
ſtellen würde, darüber hinaus berge der Entwurf geradezu unüber-
ſehbare Cefahrenmomente für die Ceiſtesfreiheit in der deutſchen

epublik in ſich. Die in dem Ceſetzenkruvrf vorgeſehene Möglichkeit
einer Prüfung durch die Reichsoberprüfſtelle könne, auch wenn ſie
zum Erſolg führe, nach den vorgeſehenen Beſtimmungen den un
geheuren Schaden nicht wieder gutmachen, der inzwiſchen dem
Autor moraliſch und wirtſchaftlich zugeſügt worden ſei. Das Geſetz
ſei überflüſſig, da die beſtehenden Ceſetze bei richtiger Anwenenig
vollkommen ausreichten, um den wirklichen Schund und Schmutz
zu treffen. Die Erklärung empfiehlt, daß man die Summen, die
man infolge Annahme des Geſetzes für durchaus unproduftive
Zwecke aufwenbe, zur Skellung von guten Volksbüchern und Volks
büchereien verwende und ſo Schund und Schmutz durch ſchöpfer' ſche
Leiſtungen zu verdrängen ſuche.

Hamburgiſche Verbände gegen das Schund und
Schmugzceſetz

Hamburg, 25. Nov. Die Hamburgiſchen Vorſtände des Werk
bundes geiſtiger Arbeiter, des Reichsverbandes der Deutſchen Preſſe,
des Schutzverbandes deutſcher Schrifiſteller, des Journaliſten und
Schriſtſtellervereins, der Literariſchen Geſellſchaft, der Kunſtgeſe
ſchaft, der dreizehn im Friedenskartell zuſammengeſchloſſenen Ver
bände und des Deutſchen Moniſtenbundes haben an den Reichstag
die Bitte um Ablehnung des Geſetzentwurfes des Schund- und
Schmutzgeſetzes gerichtet. Der Mangel ciner Definition, e die Un
möglichkeit einer eindeutigen Begrenzung der Begriffe Schund und
Schmutz, ſowie die Zuſammenſetzung der Prüfſtellen löſen es
aus, daß das Geſetz in der Praxis auf den Schutz der Jugend be
ſchränkt bleibe. Das Ceſetz bedeute vielmehr eine Bedrobung des
freien, geiſtigen Schaffens und damit eine Schädigung der
kulturellen Entwicklung unſeres Lolkes. Da jedes liter ar: ſche Werk
vor die Prüfſtellen gebracht werden könne, ſtelle ſich der Entwurf
in ſeiner Auswirkung als die Einführung eines durch die Reichs
verfaſſung ausgeſchloſſenen Denſurgeſetzes dar.

die Regierungeparteien ſich den ſozialdemokratiſchen Forderu igen
gefügt haben und auf dem beſten Wege ſind, die Neusorientierung
der Zoll- und Agrarpolitik ſchleunigſt in die Wege zu leiten. Denn
nach der geſetzlichen Lage wäre eine Neuregelung der genannlen
Zölle nicht nötig. Bis zum 31. Dezember laufen die zurzeit
gültigen, ausdrücklich als Uebergangsmaßnahme bezeichneten
Zwiſchenzölle. Mit dem 1. Janvar würden automatiſch die auto
nomen Zölle des Geſetes vom 17. Auguſt 10925 in Kraft treten.
Sie würd' n ſich freilich nicht voll auswirken, da im deutſch
ſchwediſchen HandeSvertrag niedrigere Zollſätze vereiſbart ſind, die
im Wege der Meiſtbegünſtigung allen GetreideJmportintereſfenten
mit Ausnahme von Kanada zugute kommen würden. Wenn jetzt
alſo das Ernährungsminiſterium eine neue Vorlage herausgebracht
hat, ſo kann es Jich nur um politiſche Geſichtepunkte handeln, und
man muß nach Lage der Dinge fürchten, daß die neu vorgeſehenen
Sätze womöglich ſogar noch unter den augenblicklichen Zwiſchen
zöllen bleiben. Zugleich iſt durch dieſen Vorgang der Beweis
erbracht, daß innerhalb des Reichsernährungsminiſteriums, ent
ſprechend den parteipolitiſchen Konjunkturmöglichkeiten, ein voll
kommener Umſchwung eingetreten iſt, der von einer Reihe leiten-
der Beamter bereits ſeit längerer Zeit, ohne Rückſicht auf ſach-
liche Argumente vorbereitet war.

Zu dieſem Geſetzentwurf über die Zölle, den das
ernährungsminiſterium ausgearbeitet hat, muß noch die Tatſache
nachgetragen werden, daß der Entwurf eine jeweils vierteljährliche
Dauer der neuen Zollſätze vorſieht, ſo daß damit praktiſch jedes

Notwenigkeit einer großen Auseinander
Die Folgen einer
Auswirkung auf

Vierteljahr die
ſetzung über die Zollfragen geſchaffen würde.
ſolchen zollpolitiſchen Unſicherheit und deren

unſere Handelsbeziehungen mit anderen Ländern und der inneren
Wirtſchaft brauchen wohl nicht erſt ausgemalt zu werden.

Der Direktor des ſächſtſchen Landbundes geſtorben

Dresden, 25. Nod. Jn der vergangenen Nacht iſt vo Direktar
des ſächſtſchen Landbundes, Major a. D. Heller, einen Herz
ſchlag erlegen. Er befand ſich auf der Heimfahrt don einer Tagung
in Berlin und der in Dresden in den Zug nach Meißen geſtiegen.

Abſch.uß der auswärtigen

Reichs

Geſchäftsſtelle Gerlin: Bernburger Str. 80. Fernruf Amt Kurfürſt Ar. 6200.
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Chiele HalleSaale.

Der Kampf gegen Schmutz und Schund Debatte im
Reichstage

Berlin, 25. November. Präſident Loebe eröffnet die Sitzu
um zwei Uhr. Die außenpolitiſche Ausſprache wird fortgeſehz
Verbunven damit ſind Mißtraguensvoten der Kommuniſten und
der Volkiſchen gegen Dr. Sireſemann.
Als erſter Redner des dritten Tages der auswärtigen Debatte

nimmt Uog. Rioſenberg (Komm.) das Wort. Er ſieht in den
gemeinſamen Anträgen der bürgerlichen Parteien zur Kriegs
ſchuldfrage die volliommenſte Form des Bürgerhocks. Der inter
nationale Gerichtshof habe ſech aber mit den Fragen der Kriegs
ſchuid nicht zu beſchäftigen, ſondern nur mit Sereitfragen
Woikerredj.s. Die Rede es ſogzialdemolratiſchen Sprechers Müller
Franken ſei nichts geweſen ars ein kleines Parteigezänk mit den
Deutſchnationalen, keine grundſätzliche Auseinanderſezung. (Abg.
Muller-Franten (S. P. D.) ruft: „Jch bin doch kein Wiederkäuer,
wie Sie!“ Abg. Höllein (Komm.) entgegnet: „Aber ein Dickhäuter
biſt Du!“) Die hantaſien Dr. Wirihs könnten die Kommuniſten
nicht mitmachen.

Abg. von Gräfe (Völk.) erklärt, ſeine Freunde hätten keine
Urſache, ſich ſchützend vor General Walter zu ſtellen. Verwahrung
muſſe aber inge.egt werden gegen den miniſteriellen Ton, in dem
Herr Geßler den General hier abgekanzelt habe. Als einigen
Weiniſtern ſeinerzeit ein gewiſſer Körperteil mit Grundeis ging,
da war General Walter gut genug. Dieſe grobkörnigen Redens
arlen des Wehrminiſters ſeien kein Ehrenmoment für ihn. Sein
Auftreten laſſe die Ritterlichkeit vermiſſen. Der Redner wirft
den Deutſchnationg.en Doppelſpiel vor und verlangt Kündigung
der Locarnvoerträge und Austritt Deutſchlands aus dem Völker
bund. Die unk.are Haltung der Deutſchnationalen bedeute eine
Vergiſtung der öffentlichen Meinung. Wir lehnen das allmäh-
liche Hinüberwechſeln von einer Meinung zur anderen ab. Da
iſt uns ſchon die ſprunghafle Meinungzänderung des Herrn
Keichsinnenminiſters lieber.

Reichdinnenminiſter Dr. Külz weiſt eine Behauptung des
Akgeoreneten von Gräfe als falſch zurück, wonach in das Beſetz
über Stacatsverträge mit aufgenommen worden ſeien.

Abg. Schiele (Deutſchn.) gibt folgende Erklärung ab Der
Abg. Wirth hat geſtern behauptet, die deutſchnationä.en Miniſter
hätten Locarno gebilligt. Dieſe Behauptung entſpricht nicht
den Tatſachen. Das Gegenkeil iſt bereits ſo oft bis in alle Ein
ze. heiten nachgewieſen, daß ich im gegenwärtigen Augenblick auf
eine Wiederholung verzichte. Dagegen richte ich an die Reichs
regierung die wiederholt ausgeſprochene Aufforderung zur Feſt
ſtellung des Sachverhalts, endlich die Protokolle über die ent
ſprechenden Kabinettsſitzungen zu veröffentlichen, oder mich von
meiner Schweigepflicht, an die ich mich bisher troh aller Angriffe
gebunden gehalten habe, zu entbinden. Beifall rechts.)

Abg. Graf Weſtarp (Deutſchn.) bedauert, daß ſeine Fraktion
nicht mehr Gelegenheit habe, die ungeheuerlichen und unritter-
lichen Angriſfe des Reichewehrminiſters gegen General v. Watter
zurückzuweiſen, und deſſen Verdienſte um die Vefriedung des
Ruhrgebietes hervorzuheben. Pei der Abſtimmung über die vor
liegenden Mißtrauensanträge werde ſich die deutſchnationale Frak
tion der Slimme enthalten. Unſere ſachliche, ablehnende Haltung,
ſo erklärt der Redner, zu der vom Außenminiſter vertretenen
Politik iſt bereits klar zum Ausdruck gebracht worden. Die Miß
trauensanträge haben infolge der ſozialdemokratiſchen Unter
ſtützung der Regierungspolitik keine Ausſicht auf Erfolg und ſindlediglich eine taktiſche Maßnahme. Solche taktiſchen Hahnahmen

laſſen wir uns aber von anderen Parteien nicht vorſchreiben.
Der völkiſche Antrag auf Kündigung der Locarno Verträge wird

abgelehnt. Angenommen wird der Antrag ſämtlicher bürgerlicher
Parteien zur Kriegsſchuldfrage. Dagegen ſtimmt mit den
Sozialdemokraten und den Kommuniſten auch der Abg. Dr.
Wirth (Zentr.). Die Mißtrauensanträge der Kommuniſten und
Völkiſchen gegen Dr. Streſemann wurden in einfacher Abſtimmung
gegen Kommuniſten und Völkiſche abgelehnt. Die Deutſchnationalen
enthielten ſich der Abſtimmung. Damit hat die Auswärtige Aus-
ſprache ihr Ende gefunden.

Es folgt die erſte Beratung des Geſetzes zur Aenderung
des Reichspreſſegeſetzes, wonach Abgeordnete und Perſo-
nen in ähnlicher Stellung nicht verantwortliche Redakteure ſein
dürfen.

Abg. Landsberg (S. P. D.) bedauert, daß die Regierung nicht
die Celegenheit benutzt habe, um den Zeugniszwang zu beſeitigen.
Die Vorlage wird darauf dem Ausſchuß überwieſen.

Es folgt die zweite Beratung des Geſetzes zur Bewahrung der
Jugend vor Schund- und Schmutzliteratur. Abg. Schreck (S. P. D.)
beantragt Zurückverweiſung der Vorlage an den Ausſchuß.

Reichsminiſter Dr. Külz hebt unter großer Heiterkeit hervor,
daß man über da, Geſetz verſchiedener Meinung ſein könne. Die
Vorlage habe den Ausſchuß faſt ein Jahr lang beſchäftigt. Es
wäre ein Armutszeugnis, wenn jetzt keine Klärung vom Plenum
gefaßt werden könne. Der Zurückverweiſungsantrag wird abgelehnt.

Frau Abg. Dr. Matz (D. V. P.) weiſt als Berichterſtatterin
auf die lange Geſchichte hin, die der Geſetzentwurf bereits hinter
ſich habe. Die Mehrheit des Ausſchuſſes ſei ſich bewußt, kein Jdeal
geſetz vorzulegen, weil die außerordentliche Schwierigkeit beſtand,
geiſtige Formausdrücke in eindeutige Geſetzesformeln zu faſſen.
Die Mehrheit habe ſich leiten laſſen don dem daß alle

e

t

liſch als Schund- und Schmutk

u ſnn u toll2 jeden künſtloriſchen reiſt e nein Polizeigeſeg, ſondern n turgdſet ſchaffen.
Darauf wurden die Beratungen abgebrochen Das Haus ver

Maßnahmen zur Förderung der Jugend x d
wenn nicht durch das Geſetz das das uratur aurde.ſon

iagt ſich auf Freitag 3 Uhr. Weiterberatung. Schluß 46 Uhr.
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Zuſammentritt des ſächſiſchen
S KandtagesAbg. Schwarz zum Landtagspräſidenten gewählt

Dresden, 25. Nov. Der neugewählte ſächſiſche Landtag tratn erſtmalig zuſammen. e Tagesordnung

den
und ſtellte Bee dur

Abgeordnete anweſend. Der

S linksſozialiſtiſche Abgeordnete Schwar z, der früher ſächſiſcher

i Stimmen zum ags

weiterfüh

Ver Beer-—Schacht- Prozeß
Das erſtinſtanzliche Urteil beſtätigt

Jnſterburg, 25. Nov. Vor der Großen Strafkammer zu Jnſterbegann ſeut vormit die Berufungsverhandlung in dem

e des Rei nkpräſidenten Dr. Schacht gegen
den Provingial gabgebrdneten und Tilſiter Stadtverord
neten s Beer. ngeklagten wird zur Laſt gelegt, bei

rſammlung in Stallupönen am 19. Februar 1926 den
präſidenten damit beleidigt zu haben, daß er u. a. Dr.

Schacht als den „unzuverläſſigſten Kaufmann Deutſchlands“ be
t und ihm Landesverrat vorgeworfen habe. Das erſt
iche Urteil des Schöffengerichts Stallupönen lautete auf

vafe von 1000 Mark, an deren Stelle im Unvermögensfalle
100 Gefängnis treten. Gegen das Urteil iſt ſowohl von dem

als auch vom Staatsanwalt Berufun Prpele w5-
den. Das Urteil wurde heute nachmittag verkündet. ach
wird die Berufung der Staatsanwaltſchaft und des Angeklagten
g. das Urteil des Schöffengerichts Stallupönen verworfen; es

alſo bei einer Geldſtrafe von 1000 Mark bzw. einer Ge
rer von 100 Tagen. Das Gericht ſieht formale Be
eidigung als erwieſen an. Der Schutz des Para-

198 wird dem Angeklagten nicht zugebilligt, doch hat das
vicht zu ſeinen Gunſten berückſichtigt, daß er wegen eines ähn

bisher nicht beſtraft iſt. Der Staatsanwalt hatte
eine Gefängnisſtrafe von drei Monaten beankragt mit der Be

daß die Spitzen von Behörden, Verwaltungen uſw. gegen
tige Beleidigungen geſchützt werden müßten.

Ehrhardt gegen Grzeſinſki
Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 25. Nov. Jn der Anfang dieſes Monats vom preußi-
ſ Innenminiſter Grzeſinſki dem Landtag überfandten Dentſchrift

und Olympia“ hatte der Jnnenminiſter geſchrieben, gegen
itän Ehrhardt habe ein Meineidsverfahren gecchwebt,

welches auf Grund der Amneſtie niedergeſchlagen worden wäre, und
dem Kapitän Ehrhardt ſei die Anſtiſtung zum Meineid im Falle
der Prinzeſſin Hohenlohe nachgewieſen. Auf Grund dieſer Tat-
e r Kapitän Ehrhardt nunmehr den Antrag auf Erhebung

r öffentlichen Anklage gegen den preußiſchen
Jnnen miniſter eingebracht. Ehrhardt erhebt Anſpruch auf die
öffentliche Anklage, weil er ſelbſt im öffentlichen Leben ſteht, und
weil der Jnnenminiſter die Tenkſchrift allen Landtagsabgeordneten,
damit alſo der Oeffentlichkeit übergeben hat.

Kein Claßbrief an Hindenburg
Berlin, 25. November. Staatsſekretär Meißner hat an

den Vorſitzenden des Rechtsausſchuſſes des preußiſchen Landtages
einen Brief gerichtet, in dem er auf die Meldungen zu ſprechen
kommt, wonach in den Ausſchußverhandlungen bei Beſprechung
der Hausſuchungen bei Juſtizrat Claß erklärt worden ſei, daß
Pliera Claß verſucht habe, auch den Reichspräſidenten in ſeine

äne einzubeziehen und an den Sohn des Reichspräſidenten,
or von Hindenburg, einen Brief gerichtet habe. Der Brief

des Staatsſekretärs ſtellt feſt, daß dieſe Behauptung nicht
zutreffe. Juſtizrat Claß habe niemals einen Brief an Major
von Hindenburg geſchrieben. Auch ſonſt hätten die beiden Herren,
Major von Hindenburg und Juſtizrat Claß, keine Beziehungen
zueinander. Der FJrrtum ſei offenbar dadurch entſtanden, daß bei

Das rote Semacſt
Roman von E. Kießling-Valentin.

„Munzer kann mit Jhnen nicht darüber geſprochen haben,“
t Beneke grübelnd fort. „Abgeſehen davon, daß er mir nahe

bindet ihn auch das Amtsgeheimnis. So muß es ein anderer
Menſch geweſen, der mich bei Jhnen diskreditieren wollle.

Aber ich möchte, daß Sie nicht nach dem Schein urteilen
Er ſprach mit einer großen Sanftmut und die Frau am

te, wie ſeltſam weich dieſe Männerſtimme klingen
die ſonſt eiwas ſo Sprödes und Hartes hatte.

Sie ſenkte den Kopf.
Beneke wartete vergeblich auf Antwort.
a werde jetzt gehen
Au Sarg erwiderte ſie nichts. Sie hatte ja gewollt, daß

er gehen ſollte.
„Wollen Sie das kleine Paket an Frau Paleske abgeben?“
„Ja. Gerne.“
„Jch danke Jhnen.“
Langſam kam Beneke näher.
„Jch werde wiederkommen, gnädige Frau.

möchte ich perſönlich kennen lernen. Und dann vielleicht kann
ich Jhnen doch irgendwie noch einmal nützlich ſein.“

Er ſah ſie an und dachte:
Weit mehr, als du dir denken kannſt.

VIII.
Das Unglück laſtete ſchwer auf Konſtantia Rehmann.
Ewert wurde krank.
Konſtantia hatte drei Aerzte herbeigerufen. Sie hätte alle

Kapazitäten anflehen mögen: Rettet mir meinen Sohn! Laßt
nicht etwas zu, das unausdenkbar iſt!

Als die drei Aerzte mit verſchloſſenem Geſicht aus dem
Krankenzimmer heraus kamen, wußte Konſtantia, daß es ſchlimm
um Ewert ſtand.

Um Gottes Barmherzigkeit willen!
Was tat ich, daß dies mich treffen ſoll?
Nicht ſchlechter und nicht beſſer als andere war ich, grau-

amer, unbekannter Gott! Vielleicht ſogar in vielem weniger
t?! Warum willſt du mir das Eingzige nehmen, das mein

Leben noch zweckvoll maht? Mir, die mit dieſem Kinde ſo ver
wachſen iſt

s ſoll ich dir geloben, damit du mir den Sohn läſſeſt,
dieſen hoffnungevollen, mit ſo vielen Reichtümern des Leibes und
Geiſtes a tteten Jüngling? Soll ich auf alle Freuden des

einer

Frau Paleske

Lebens verzichten, auch auf das, was mir das Leben noch bringen
könnte, und was ich noch nie genoſſen habe Was ſoll ich tun,
zamit du mir ihn läſſeſt

Juſtizrat Claß der Durchſchlag eines Briefes eines alten Generals
an Major von Hindenburg gefunden ſei. Dieſer Brief ſei aber
niemals beantwortet worden.

„Der ſchwarze Sonntag“ in München verboten
München, 25. Nov. Der ruſſiſche Film „Der ſchwarze Sonn

tag“, der augenblicklich in München zum erſten Male gezeigt wurde,
iſt vor der Aufführung wegen Gefährdung der ſtaatlichen Sicher
heit verboten wo

Das Befinden des Kaiſers
Doorn, 25. Nov. Die Beſſerung im Befinden des Kaiſers hat

elche Fortſchritte gemacht, daß der Kafſer jetzt bei ſchönem
ter wieder Spaziergänge im Park unternehmen darf.

Die „Times“ über den Stand der
Kontrollverhandlungen

London, 25. Nov. Der Pariſer Korreſpondent der „Times“ be
ſchäftigt ſich heute auf Grund beſonderer Jnformationen ſehr aus
führlich mit dem Abrüſtungsproblem. Die Franzoſen ſeien natur-
mit bemüht, der Ueberwachung durch den Völkerbund eine
onkrete Realität zu geben. Die Franzoſen gingen dabei jedoch von
dem Grundſatz aus, daß die Zuſtimmung Deutſchlands für jedes
Arrangement notwendig ſei, beſonders ſeit dem Eintritt Deutſch
lands in den Völkerbundsrat. Man beginne auch einzuſehen, daß
keine in den vom September 1924 bis März 1925 aufgeſtellten
Kontrollplänen enthaltenen Beſtimmung ſakroſankt ſei. Ein Teil
des vom Völkerbundsrat entworfenen Planes würde vielleicht bei
behalten werden. Aber die Schaffung eines ſtändigen Komitees,
das in derſelben Art und Weiſe arbeite, wie die Jnteralliierte
Kontrollkommiſſion, ſei nicht mehr das unabänderliche
Ziel der franzöſiſchen Politik. Jm Prinzip ſei infolge
deſſen eine der Hauptforderungen Deutſchlands durchzubringen,
Frankreich wünſche aber die Schaffung einer Art definitiven Organs
für die Völkerbundskontrolle, und es ſeien noch Meinungsver-
ſchiedenheiten über die Zuſammenſetzung eines Organs und ſeiner
Arbeitsmethoden vorhanden. Der Berichterſtatter fügt hinzu, daß
die britiſche Regierung immer die Anſicht vertreten habe, daß die
entmilitariſierte Zone, ſoweit es ſich um eine tatſächliche Kontrolle
handele, in gleicher Weiſe behandelt werden müſſe, wie das übrige
Deutſchland, vielleicht mit der Maßgabe, daß die zu unterſuchenden
Gegenſtände mehr detailliert aufgeführt werden ſollten.

Der Totſchlag des Polizeibeamten
Buchholz vor Gericht

Berlin, 25. Nov. Vor dem hieſigen Schwurgericht begann der
Prozeß gegen den mehrfach vorbeſtraften Schloſſer Sliwinſki
und den ebenfalls vordeitraften Steinſchläger Wegener wegen
ſchweren Diebſtahls in fünf Fällen und gemernſchafibchen qualifi-
zierten Todſchlages iach Parugetoh 214. Wegen gewerbe mäß ger
Hehlerci iſt der Abnehmer der Bente, der vorbeſtrafte Händler
Kanehl, mit angeklagt. Jm Frühjahr vorigen Jahres machte eine
bewaffnete Einbrecherbande die öſtlichen Vororte Berlins unſicher,
ohne daß es gelang, ihrer habhaſt zu werden. Auch in Dahlwitz
Hoppegarten waren in der Nacht vom 23. zum 24. Avril mehrere
Einbrüche verübt worden. In der folgenden Nacht überraſchle der
Polizeibeemte Ernſt Bucholz die Bande in Hoppegarten bei
einem Einbruch, Es kam zu einem Feuergefechl, und der
Beamte erhielt einen Schuß in den Unterſeis, der ſeinen Tod
zur Folge hatte. Auf dem Sterbebett hatte der Verletzte angegeben,
daß es ſich um eine Bande von drei bis vier Perſonen. gehandelt
gpe und daß auch einer der Einbrecher von ihm getroffen worden
ei.

Nach längerer Zeit gelang es der Kriminalvolizei, den Schloſſer
Sliwinſki, der an einer ſchweren Schußverletzung im Virchow-
Krankenhaus darniederlag, ſowie den Stemſchläger Wegener als
Teilnehmer an dem Feuergefecht zu ermitteln. Sliwinſki und
Wegener hatten zugegeben, daß ſie auf den Beamten geſchoſſen
haben, behaupten jedoch, daß der erſte Schuß von dieſem gegeben
worden ſei, Ueber ihre beiden Mittäter hüllen ſie ſich in Schweigen.
Eine weſentliche Rolle in dem Schuldbeweis ſpielt eine Aeußerung
Wegeners, die er zu einem Unterſuchungsgefangenen Schumann
getan haben ſoll: „Jch habe den Kerl abgeſchoſſen. Gegen die
Glaubwürdigkeit des Schumann wird in der Verhandlung von der
Verteidigung ein umfangreicher Beweis angetreten werden. Es
ſind nicht weniger als acht Gefangene als Zeugen geladen worden,
die ſich durchweg in der Minderwertigenabteilung des Gefängnis
arztes Dr. Bürger in Moabit befinden.

Jn der heutigen Verhandlung beſchuldigten ſich die beiden
Hauptangeklagten gegenſeitig, den tödlichen Schuß auf den Poljgſ

abgegeben zu haben. nNach längerer Beratung verkündete der Vorſitzende im Prades Todſchlags des Polizeibeamten Buchholz das z
Sliwinſki und Wegener wurden beide wegen qualifigierten Tat
ſchlages auf Grund des Paragraphen 214 zu zwölf Jahren
Zucht haus verurteilt. Wegen dreier ſchwerer Rückfalldiebſtätl
erhielten ſie je ſechs Jahre Zuchthaus, und wegen unbefug,
ten Waffenbeſitzes drei Monate Gefängnis. Dieſe Strafen wurde
zu einer Zuchthausſtrafe von je 14 Jahren zuſammengegzogen
Den Verurteilten wurden die bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von zehn Jahren abgeſprochen,

Stillegung des Schiffsverkehrs durch Uebel.
Hamburg, 25. Nov. Der in der letzten Nacht über dem Küinn,

gebiel und der Unterelbe aufgetretene ſtarke Nebel hat den Schiſ
Lerkehr vollkommen ſtillgelegt. Die in See gegangenen St
waren gezwungen, vor Neumühlen Anker zu werfen. Au
der Oſtſee wird ſtarker Nebel gemeldet. So liegt über Travemünde
und Lübeck ſeit heute vormittag 8 Uhr dichter Nebel. Auch der
Verkehr auf dem Elbe-Trave Kanal iſt unterbrochen.

Durch Haarnadeln getötet
Hamburg, 25. Nov. Auf eigenartige Weiſe kam in ihrer

Wohnung die 76 jährige Greiſin Anna Scheuen zu Tode. Bei einen
Fall drangen die im Haare befindlichen Haarnadeln in die Schätel,
decke. Die Verunglückte ſtarb an den erlittenen Verletzungen

Das hechwaſſer des Rheins
Koblenz, 25. November. Durch das Hochwaſſer ſind erheh.

liche Verkehrsſtörungen hervorgerufen worden. Die vielen
Nebenbäche der Nahe haben erhebliche Waſſermengen zu Tale
geführt. Auch der Sulzbach war derart angeſchwollen, daß die
Waſſerdurchläſſe die Waſſermengen nicht zu faſſen vermochten
ſo daß die Fluten über den Vahndamm hinwegliefen. Die Züge
erlitten infolgedeſſen erhebliche Verſpätung.

Der Catalina Kanal durchſchwommen
Dem deutſchen Kanalbezwinger Ernſt Vierkötter, der

demnächſt nach Amerika reiſen und als erſter Menſch den eiwe
36 Kilometer breilen Catalina-Kanal zwiſchen Los Anglos und
St. Cataling durchſchwimmen wollte, iſt, wie die Morgenblätter
melden, der New-Horker Schwimmer Walter G. Taber zuver
gekommen, der den Meeresarm in 13 Stunden, 27 Minuten durd
ſchwamm.

Schlächter gegen einen Tierſchutzverein
Wien, 25. Nov. Der Tierſchutzverein Wien veranſtaltete geſtern

abend eine Verſammlung, um gegen die Tierquälereien im Schlach
haus von St. Marx Stellung zu nehmen. Zu der Verſammlung
waren auch etwa 100 Schlächtergeſellen von St. Maryx erſchienen,
die mit Ochſenziemern in das Verſammlungslokal eindrangen und
die e ins derart ſtörten, daß ſie ſchließlich aufgelöſt werden
mußte

Die Sturmverwüſtungen in Frankreich
Paris, 25. Nov. Zu den Sturmverwüſtungen an der Kütte

von Ault und an dem Küſtenſtrich des Somme-Gebietes wird noh
bekannt, daß der Einſturz des Kaſinos durch einen Tammbruch ver
urſacht wurde, ſo daß das Meer in einer Breite von 150 Metern ein
dringen konnte. Von dem Kaſino ſteht kein Stein mehr auf den
andern. Zwiſchen Ault und Quival ſind in der Nähe der Küſte

Häuſer bedroht. Der Schaden beläuft ſich auf mehrere
illionen Franken.

Das Großfeuer in der Sallinger Holzwarenfabrik
Uslar, 25. Nov. Zu dem im Hauptgebäude der Sallinger Hoh

wos nfabrik heute nacht zum Ausbruch gekommenen Feuer wird
berichtet, daß das Feuer großen Schaden anrichtete. Die aus
gedehnten Lagerräume, die mit Rückſicht auf das nahende
Weihnachtsfeſt mit Waren aller Art gefüllt waren, ſind vollſtändig
ousgebrannt und, da auch die chinen dem verheerenden
Element zum Opfer fielen, iſt die etwa 800 Mann betragende Pe
legſchaft des Werkes fürs erſte teilweiſe brotlos geworden. Infolge
des Waſſermangels beſtand für die ganze Fabrikanlage große Ge
fahr, doch waren die hieſige Feuerwehr und die Wehren der Un
gegend raſch zur Stelle. Dank der mit größtem Nachdrud be
triebenen Löſcharbeit konnte das verheerende Element verhältnis
mäßig ſchnell auf ſeinen Herd beſchränkt werden. Die Urſache de
Brandes iſt noch nicht aufgeklärt. Entſtanden iſt das Feuer in
Saugventilator, durch den die Sägeſpäne ihren Weg nehmen. De
die Fabrik unmittelbar am Vahnkörper liegt, ſo war auch der Zu
verkehr gefährdet, doch gelang es, dieſen aufrecht zu erhalten.

Jhre Seele wand ſich in unermeßlichen Qualen.
Sie bat die Aerzte um die Wahrheit, die ſie ahnte. Die drei

Männer ſahen ratlos auf die von Angit geſolterte Mutter.
Die Sekunden tropften in die Stille des Raumes, in dem ihr

zitternder Atem ging.
„Es iſt nicht möglich,“ ſagte ſie ſtarr, als der Aelteſte ge

ſprochen hatte. „Nein, es iſt nicht möglich. Sie wiſſen vielleicht
nicht, wie mein Sohn und i-h zuſammen ſtehen. Sie können das
gar nicht wiſſen, denn es iſt etwas Beſonderes. So etwas darf
nicht zerſtört werden! Helfen Sie mir, ich bitte Sie helfen
Sie mir! Um Gottes willen retten Sie mir mein Kind!“

Und dann fiel ſie zu Boden.
Mit ausgebreiteten Armen, wie rung war ſie nieder

geſtürzt, jeder Atemzug, der ſich aus ihrer Bruſt rang, war ein
röchelndes Stöhnen.

„Helfen Sie ihm zum Leben

e T C7Das Furchtbarſte war, daß, ſobald Ewert zum Bewußtſein kam,
er ſich um die Zukunft ſeiner Mutter den Kopf zermarterte, und
daß dieſe ſorgenvollen Gedanken das Fieber ſteigerten.

Was ſoll das werden, wenn ich ſterben muß, Mutter? Du
biſt dem Vater gegenüber ohne Schutz. Du haſt niemanden, der
dich ſo lieb hat wie ich!

Jch möchte auch noch ſo gerne leben ich bin doch noch ſo
jung ſetzte er ganz leiſe hinzu.

„Du wirſt leben, Ewert
„Aber es ſteht ſehr ſchlecht mit mir. Jch ſehe es den Aerzten

an und leſe es in deinen angſtvollen Augen.
Ach, Mutter, ich hatte mich ſo auf das Leben mit dir gefreut.

Denk mal, mit dir ſo ganz allein, ohne dieſe ſchrecklichen Auf
regungen, die mir ſchon meine Kinderjahre geſtört haben.

Seit dieſem Geſpräch bemühte ſich Konſtantig Rehmann, am
Bett des Kranken die äußerſte Selbſtbeherrſchung zu zeigen. Auch
wenn Ewert offenbar im Fieber lag, ließ ſie ein heiteres Lächeln
um ihre Lippen ſpielen und ſcheuchte Qual und Schmerz in die
tiefſte Herzenskammer zurück. Erſt wenn ſie ganz allein war und
ſich eingeſchloſſen hatte für die kurze Zeit der Ruhe, die ſie ſich
nur aufzwang, um ihre Kräfte zuſammenzuhalten ließ ſie ihren
Schmerzen freien Lauf.

Chriſtine Paleske, die darauf beſtanden hatte, daß der kranke
Ewert bei ihr untergebracht wurde, hörte dann oft mit ver
ſchlungenen Händen und laut klopfendem Herzen dieſem troſtloſen
Weinen im Nebenzimmer zu.

Und ſie, die wie alle alten Leute das Weinen verlernt hatte,
die nicht mehr weinen konnte, fühlte, daß längſt verſiegte Quellen
ſich wieder zu regen begannen, und trocknete ſich mit zitternden
Händen die tränenfeuchten, runzlichen Wangen.

In einer ſolchen Stunde meldete das Mädchen eines Tages
Doktor Beneke.

Frau Paleske, o von dem Lauſchen auf
Konſtantias Weinen und dem eigenen Schmerz hingegeben, wink
gedankenlos bejahend, ohne hinzuhören, was das Mädchen ſagte.

So war Beneke Zeuge ihres Kummers geworden.
Die alte Dame, erſchrocken den Finger auf den Nun

legend, war ſofort aufgeſtanden.
Schweigend hatte ſie ſich ins Nebenzimmer führen laſſen un

ſchweigend ihrem Gaſte eine Weile gegenübergeſeſſen,
Dann ſah ſie auf.
Jhr Blick wurde wieder ſcharf und forſchend, wie er ſelten alten

Augen eigen iſt.
„Sie tragen einen Namen, der mir teuer iſt, Bert Veneh.

Vielleicht iſt es eine Fügung, die Sie hierherführt
„Kann ich Jhnen mit etwas dienen
„Jch wüßte nicht wie. Es wäre gut, wenn Sie es könnten
„Wie mir das Mädchen ſagte, geht es dem jungen Rehmanr

nicht gut?“
Frau Paleske nickte wortlos.
Beneke ſchien zu überlegen.
„Jch möchte Jhnen etwas vorſchlagen, gnädigſte Frau,

laſſen Sie mich zu ihm
Chriſtine Paleske machte eine erſchrockene Bewegung.
„Jch garantiere Jhnen, daß ich hin micht ſchaden werde. J

bin gekommen, ihm zu helfen. Sie können mich ihm als Arzt ver
ſtellen, wenn ſie dies beruhigt.

„Er iſt ja meiſt beſinnungslos
um ſo ungefährlicher und günſtiger für mein h

haben. Jch glaube nämlich, daß man ihm auf ſeeliſchem
helfen muß. Brigitte Matthy hat mir einiges erzählt, und
glaube, daß es hauptſächlich die Lage ſeiner Mutter iſt, die
zuſammen mit den Anſtrengungen des Abiturs den
zuſammenbruch und das Fieber verurſacht hat. Wenn ihn je
darüber beruhigen könnte, ſo wäre viel, vielleicht alles gewa m
Die Aerze ſehen ja nur die körperlichen Komplikationen, da ſie be

den inneren nichts ahnen.“
„Aber wie könnten Sie dem armen Jungen Beruhigun
n 27Ich glaube einen Weg zu wiſſen. Wollen Sie mit in Er

innerung an Onkel Paul Jhr Vertrauen ſchenken
War es nun das Wachrufen dieſer Erinnerung, war es v

entfernte Aehnlichkeit im Ausdruck des Geſichts oder im ſage
Stimme, die das Herz der alten Dame gleich einer angeſch m
Glocke ertönen ließ, war es der weifelte Gedanke daß ſi
dem Ausſpruch der Aerzte wirklich nicht mehr viel Hoffnung
Ewert Reymanns Leben beſtand.

Frau Paleske winkte dem Doktor.
Gortſetzung folgt.
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gallo und Amgebung
Halle, 26. November.

dagung des Verbandes Deutſcher Müller,
Zweigverband SachſenKnhalt

Eeſtern mittag hielt der Zweigverband SachſenAnhalt vom
arbande Deutſcher Müller im „Stadtſchützenhauſe“ eine außer
Demliche Hauptverſammlung ab, die von etwa 60 Delegierten
u allen Gegenden der Provinz Sachſen und Anhalt beſucht war.

Der Vorſitzende des Zweigverbandes, Herr Dr. Drenck
ann, Magdeburg eröffnete die Verſammlung und begrußte

Erſchienenen Den Vericht über die Hauptverſammlung des
z Deutſcher Müller in Wiesbaden erſtattete Herr Carl

dheim, Burg bei Magdeburg.
Der Vorſitzende gab alsdann einen Bericht über die Tätigkeit

x zweigverbandes ſeit der letzten Zweigverbands-VPerſammeung,
wei er die Nahfrachten bahnamtlicher Gewichtsfeſtſtellung,

itisnaturaigewichte für Weizen und Roggen der Ernte
ſec, die 1865 Gramm bvetragen, erörterte. Weiter ging er auf
je Getreide und Mehlzölle ſowie auf die Preisſtatiſtit naher ein.
zu dieſer wurde ausgeführt, daß man ſich nach den Vörſen-

nicht richten könne. Der Verband will durch eine
Fatiſtik die tatſächlich gezahlten Getreide- und Mehlpreiſe feſt

ebenſo die Verſicherungsfrägen.
Die Entlohnungs- und Arbeiterfragen wurden kurz ge-

Die MitgliederBeitrage
1697 ſollen wieder nach der Arbeiterzahl geſtaffelt werden, doch

ſo der Vetrag, der vom Vorſtand feſtgeſetzt werden ſoll, um
Prozent erhöht werden. Dieſer Antrag wurde einſtimmig

angenommen.
Ueber „Die wirtſchaftliche Lage unter beſon-

derer Berückſichtigung der Belange der Müllerei“
ſprach der Vorſitzende des Verbandes Deutſcher Müller, Herr

Lorenz, Eberswalde. Redner betonte, daß ſich die
ärtige unruhige Zeit ganz beſonders auf die wirtſchaftlichen

ind politiſchen Verhältniſſe auswirte. Von der uns von der
ſegierung in Ausſicht geſtellten Geſundung unſerer Wirtſchaft
lin noch nicht geſprochen werden. Redner ſchilderte dann, wie
rir durch die Laſten des Dawes-Gutachtens in unſerer Wirt-
ſhaftslage außerordentlich bedrückt ſind und auch in Zukunft be
drüdt werden. Weiter ging er quf das Arbeitsloſenproblem und
daz im Entwurf vorliegende Arbeitsloſenſchutzgeſetz ein; dieſes

ingt wiederum eine ſchwere Belaſtung der Wirtſchaft mit ſich.
Vir ſehen auf der einen Seite die großen Laſten, die an das Aus-
ind zu leiſten ſind, und auf der anderen Seite das große Be-
zärfnis unſerer Regierung, die ſoziale Fürſorge auszubauen. Es
muß das Beſtreben der Regierung ſein, die Wirtſchaft zu ſtützen
ind zu unterſtützen, vor allen den Verkehr mit dem Ausland zu
ördern.8 Redner betonte weiter, daß das Müllereigewerbe noch herzlich

wenig an r ſeitens der Regierung gemerkt habe, auch
ſonſt konnte der Verband nichts Poſitives durch die Regierung
erichen. Jn der Zollfrage ſei die Behandlung der Müller

zu haarſträubend geweſen. Von einer Brotverteuerung
durch die Müller könne auch keine Rede ſein; im Gegenteil richte
ſich das Beſtreben der Müller dahin, dem Publikum billigeres
krot zu liefern. Nachdem Redner noch die Bildung von Konzerns
und Truſts auch im Müllergewerbe und in der Landwirtſchaft
geſtreift hatte, ſchloß er mit dem Wunſche auf eine baldige
beſſerung der Wirtſchaftslage.

In der nächſten Schwurgerichtsperiede
wird unter dem Vorſitz des Landgerichtsdirektors Kullmann
verhandelt

am 29. November gegen Frl. Lina Petzke aus Diemitz und
den Sekretär Erich Taubert aus Halle wegen Meineids und An-
ſüſtung zum Meineid;

am 30. November gegen die Witwe Marta Wagner aus Shylda
wegen Kindesmordes;

am 1. Dezember gegen den Arbeiter Roman Romiara (jugend
hh), den Arbeiter Paul Jäger und den Schloſſer Otto Steinhäuſer,
ale aus Löſſen, wegen Meineids und Anſtiftung zum Meineid.

am 2. Dezember gegen das Hausmädchen Elſe Henning undden Dreher Walter Löſch, beide aus e wegen Meineids
und Anſtiftung zum Meineid;

am 3. Dezember gegen den Arbeiter Stanislaus Rogaſik aus
Ereppin wegen Körperverletzung mit tödlichem Ausgang;

Eingeſandt
wo blieb der Dank?

Auf dem Gertraudenfriedhof ſteht, an ſchwere Zeiten erxinnernd,
ein Denkmal für die 1920 für die Befreiung der Stadt Halle, im
Kampf gegen Bolſchewiſten gefallenen Landesjäger. Niemand,
ſelbſt der Magiſtrat nicht, hatte am Totenſonntage an die
Schmückung des Tenkmals und der Gräber gedacht.

Muß man tatſächlich noch einmal die Stadt daran erinnern,
was dieſe deutſchen Helden für Halle getan haben? 30 brave
Deutſche kämpften und ſtarben für das Wohl der Stadt, Landes-
jäger, Schupo und Zeitfreiwillige ſetzten da ihr Leben ein. Jm
Straßenkampf fielen ſiel Soll das alles vergeſſen ſein? Soll die
Nichtſchmückung den Dank der Stadt bedeuten? Hat man für die
Befreier Halles nichts übrig? Man muß vom Magiſtrat ver
langen, daß er ſich der ſchweren Zeit von 1920 auch erinnert, denn
„Nichtswürdig iſt die Nation, die nicht ihr alles ſetzt an ihre Ehre.“

Rezitation an der Univerſität. Jm Rahmen des kultur-
politiſchen Programms des Hochſchulrings Deutſcher Art veran
ſtaltet am 8. Dezember abends 8 Uhr in der Univerſität
Dr. Grohmann, der früher am Großen Schauſpielhaus in
Berlin lange tätig war und als erſter deutſcher Vortragskünſtler
nach dem Kriege an der Univerſität NewYork dort deutſche Dich
tungen vortrug, einen Rezitationsabend unter dem Titel und
im Unglück nun erſt recht Ernſter und heiterer Trotz“.

Aus der Kant Geſellſchaft. Der Altmeiſter der deutſchen
Philoſophie, Geh.-Rat Prof. Dr. Hans Vahinger, Halle, der Be
gründer und langiährige erſte Geſchäftsführer der KantGeſell
ſchaft, hat dies Amt ſeines hohen Alters und ſeiner vollſtändigen
Erblindung wegen niedergelegt. Der Verwaltungsrat der Geſell
ſchaft hat beſchloſſen, den Schöpfer der „Philoſophie des Als Ob“
der nächſten Eeneralverſammlung der Kant Geſellſchaft zum Ehren-
vorſitzenden vorzuſchlagen. Zu ſeinem Nachfolger als Geſchäfts
führer iſt Prof. Dr. Arthur Liebert in Berlin, der bisherige ſtell
vertretende Geſchäftsführer gewählt worden.

Das Abventskonzert des Flottenbundes deutſcher Frauen
zum Beſten des Erßolungsheimes auf der Burg Wettin findet am
Sonntag abends 8 Uhr in der Moritzkirche ſtatt.

Im ThaligTheater findet Sonntag die Erſtaufführung
des bekannten und wirkungsreichen Luſtſpiels „Madame BVoni-
vard“ in der Neubearbeitung von Hans Sturm ſtatt. Regie:Elſa Rochel Müller. Veſchäftigt ſind die Vamen Grether,
Wagner, Ziegler, und die Herren Günzel, Haller, Henſel, votn
Weber. Karten an der Abendkaſſe des Thalia- Theaters.

Aus Mitteldeutſchland

Tagung des Provinzialausſchuſſes
Merſeburg, 25. November. Der Provinzialausſchuß trat

am 24. November in Merſeburg zu einer Sitzung zuſammen. Er
beſchloß die Beteiligung des Provinzialverbandes an der Grün-
dung einer kommunalen Geſellſchaft für Gasfernverſorgung des
Südweſtens der Provinz Sachſen aus dem Gaswerk Mühlhauſen
(Thüringen). An der Hilfsaktion zugunſten der Hochwaſſer
geſchädigten wird ſich der Provinzialverband über die bisher be
willigte Summe hinaus weiter in gleichem Umſange wie der
Staat beteiligen. Jnsgeſamt kommen für den Provinzialver
band Aufwendungen in Höhe von 8,4 Millionen in Frage.

Für Zwecke der Sächſiſchen Provinzialbank wurde die Aus-
g7 verzinslicher Schuldverſchreibungen bis zu einem Geſamk-
etrage von 10 Millionen R.-M. beſchloſſen. Die Anleihe ſoll

dazu dienen, Kommunalverbänden Darlehen zu gewähren.
Jn den Kreiſen intereſſierter Provinzangehöriger iſt die

Beſorgnis entſtanden, daß bei Vollendung des Mittellandkanals
trotz entgegenſtehender Verlautbarungen doch noch auf die Harz-
gewäſſer zurückgegriffen werden könnte. Der Provinzialausſchuß
beſchloß deshalb, den Landeshauptmann zu ermächtigen, nochmals
bei der Reichswaſſerſtraßenverwaltung vorſtellig zu werden, daß
zur Vermeidung von weſentlichen Schädigungen von Provinz-
angehörigen eine J Teſbigt nehme der Harzgewäſſer für den
Mittellandkanal nicht erfolgt.

Nach den Ausführungen des Landeshaup!manns iſt das vor
einiger r zur Steuerung der Erwerbsloſigkeit beſchloſſene
Arbeitsbeſchaffungsprogramm des Provinzialverbandes bisher zu
einem Drittel durchgeführt. Es ſind für dieſe Arbeiten bereits
über 135 Millionen R.-M. verausgabt worden.

Beihilfen wurden dem Mitteldeutſchen Verkehrsverband, dem
Verein für das Deutſchtum im Auslande, der Deutſchen Geſell

Kreuzki in Suhl bewilligt. Außerdem wurden zwei Stipendienzum re der Univerſität Halle Wittenberg verliehen.
Die Regierungsbaumeiſter Bernhardt und Thiele wurden

als Provinzial-Bauräte angeſtellt.
Einberufung des

Merſeburg, 25. Nov. Der Provinzialausſchuß beſchloß in
ſeiner letzten Sitzung, die Staatsregierung zu erſuchen dennächſten Feovingia Kandtag auf Dienstag, den 22. März,

vormittags 11 Uhr einzuberufen.
tzerbſttagung des Sächſiſchen Provinzialverbandes

für Innere Miſſion
Nordhauſen, 25. Nov. Wie bei kirchlichen Feſten üblich, begann

die Tagung mit einem Feſtgottesdienſt, der durch Geſänge des
Marktkirchenchors und Solovorträge umrahmt wurde. Die Feſt
predigt hielt Konſ.-Rat D. Jeremias. Jn der Abendverſamm-
iung hielt Cen.Sup. D. Jacobi als Vorſitzender des Verbandes
die Eröffnungsanſprache, in der er ein lebendiges Bild aus der
Geſchichte der tauſendjährigen Stadt gab und feſtſtellte, daß ſich der
Nordhäuſer gleich bleibt in ſeinem Jntereſſe für politiſche und
kirchliche Freiheit. Es iſt die Aufgabe der Jnneren Miſſion, überall
Hand anzulegen, wo leibliche oder ſeeliſche Not ſich bemerkbar
macht. Die Vertreter der Vehörden und Körperſchaften ſprachen
herzliche Begrüßungsworte, die ſich in den Satz zuſammenfaſſen
laſſen: „Die Taten mögen Worte, die Worte mögen Taten werden.

Das Thema des erſten öffentlichen Vortrages war: „Bibelnot
und ihre Abhilfe“. Oberſchulrat Dr. Grau führte folgendes aus:
Die Bibel iſt das eingige über den ganzen Erdball verbreitete Buch.
Sie iſt im weitgehenden Maße Anregerin von Neuerungen geweſen,
ſie iſt Führerin der Völker und des Einzelnen, vie Crele aller
Kraft und alles Troſtes, wie aus der Geſchichte hervorgeht. Trotz
dem iſt ſie einer Flut von Schmähungen und Mißachtungen aus
geſetzt, die 43 zu einem großen Teil aus Unkenntnis ihres Weſens
und ihrer Aufgabe erklären. Die Bibel darf nicht dazu mißbraucht
werde, wie es die Ernſten Bibelforſcher tun, Prophezeiungen aus
ihr herauszuleſen. Die wiſſenſchaftliche Arbeit an der Bibel hat
aus dem Drange nach Wakbrheit, in ſittlichem Ernſt, in frommer
Ehrfurcht Hervorragendes geleiſtet. Für den Laten er kommt es
ſelbſtverſtändlich weniger darauf an, ſich in ſpitzfindige Fragen zu
verſenken, als vielmehr in der Bibel die Offenbarung Cottes zu
ſuchen. Da ſtört keine Wiſſenſchaft. Wir müſſen als echte Schüler
Luthers die Bibel einfach und klar betrachten. Sie zeigt uns nur
eine Arbeit: die Arbeit für andere, Der Vortrag, der ſehr zahlreich
beſucht war, fand reichen Beffall, der ſich auch auf die Darbietungen
des Kirchenchors von St, Blaſii erſtreckte.

Das Kind unter dem Kanaldeckel
Gräfenhainichen, 24. Nov. Ein ſeltſamer Unglücksfall, der

leicht hätte tragiſch ausgehen können, hat 2 hier zugetragen.
Ein dreijähriges Kind ſtürzte in ein Kanalloch, deſſen Eiſendeckel
anſcheinend nicht feſtgelegen halte und unter dem Gewicht des
Kinder umgeſchlagen war, aber ſofort wieder in die erſte Lage
zurückklappte, ſo daß das Kind lebendig darunter begraben war.
Durch Zufall wurde man aber aufmerkſam und befreite das Kind,
das bis zum Halſe im Schlamm ſteckte, aus ſeiner gefähr-
lichen Lage.

Ein verwüſteter Friedhof
Raguhn, 24. Nov. Ein Bild ſchlimmſter Verwüſtung bietet der

hieſige Friedhof, der durch das letzte ſchwere und langanhaltende
Muldehochwaſſer arg mitgenommen worden iſt. Die Gräber ſind
zumeiſt tief eingefallen, die Grabſteine ſtehen ſchief oder ſind um
efallen, oder in das weiche Erdreich eingeſunken, Die gärtneriſchenKniagen auf den Gräbern ſind zum größten Teil verwüſtet, die Ein

es zerriſſen und verſandet. Man iſt eifrig bei der Wieder
erſteſlung, doch werden ſich die ſchweren Schäden des Hochwaſſers
noch lange bemerkbar machen.

Nordhauſen, 283. Nov. (Scheunenbrand durch Brand
ſtiftung.) Am Sonntag nachmittag brannte die hinter der
Rothenburgſtraße gelegene, der Frau von Korczinsky aus Leipzig
gehörige Feldſcheune nieder. Außer der Scheune wurde eine große
Menge Getreide, außerdem landwirtſchaftliche Maſchinen und der-
gleichen vernichtet. Dringend verdächtig, den Brand angelegt zu
haben, erſcheint der obdachloſe Arbeiter Oswald Wieſel von hier.
Er hat in der Scheune gelegen und lief, als die Scheune brannte,
fort. Er konnte jedoch ergriffen und feſtgenommen werden.

Sollſtedt, 25. Nov. (Kükenrekord einer Henne.) An-
ſcheinend durch die Rekordſeuche unſerer Zeit veranlaßt, hat eine
Henne eines hieſigen Landwirtes auch ihrerſeits einen Rekord auf
geſtellt: ſie hat in dieſem Jahr dreimal hintereinander in ſicheren
Verſtecken ſelbſt gelegte Eier ausgebrütet, jedesmal die Küken bis

am 4. Dezember gegen den Schuhmachermeiſter Friedrich ſchaft zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten, dem Deutſ hen zum Selbſtweiterhelfen großgezogen, und blickt nun ſtolz auf eine
denning aus Eisleben wegen Brandſtiftung, Verein gegen den Alkoholismus und zur Jnſtandſetzung der l Nachkommenſchaft von 36 Stück zurück.

G]”SAASSSMBWWwNwoaednwwonaaaannDcvoowwrmwwo a oGÜGvÖÜme*muuuuaaarwv mm
Der Dortmunder Schulſtreik

Von allerlei Streiks hat man ſchon gehört, Schulſtreiks ſind
ſteilch erſt eine Errungenſchaft der Neugeit. Daß aber chriſtlich
xſinnte, evangeliſche Eltern ihre Kinder trotz aller Bedrohungen
mit Geld und Gefängnisſtrafe und anderen Zwangsmitteln vom
Shulunterricht fernhalten, wie es jetzt in Dortmund geſchieht, iſt
was ganz Neues. Jn Dortmund iſt es durch die Politik des
Urterrichtsminiſteriums erreicht. Die Behörden gehen mit den
ſhärſten Zwangsmaßnahmen vor. Jeder, der zum Schulſtreik
auffordert, wird als ſtrafbar erklärt. Das Verteilen von Flug-
blättern iſt verboten. Die Schüler werden in manchen Gemeinden
Wangsweiſe vorgeführt. Für jeden verſäumten Tag ſollen 25 M.
Strafe verhängt werden. Den Lehrern, von denen das Gerücht

daß ſie den Streik innerlich billigen, wird ein Diſziplinarver
en angedroht. Trotz dieſer unerhört ſcharfen Strafmaßnahmen
die Schulſtreikbewegung im Wachſen, in kleinen Gemeinden

freien 100 Prozent der Elternſchaft, in den größeren die Hälfte
be Dreiviertel. Eine ſolche elementare Bewegung verdient eine
nähere Veleuchtung.

Der Dortmunder Schulſtreit hat ſchon ein Vorſpiel gehabt.
Der Schulrat Niſchalke, um den ſich der Streik dreht, ſollte ſeiner
eit in Hamborn angeſtellt werden. en ſeine Berufung wurde
ben Angehörigen beider Bekenntniſſe ſchärfſter Widerſpruch ein

g. Der Unterrichtsminiſter zog auf die Vorſtellungen einer
Aputation die Berufung zurück. Was in Hamborn nicht geglückt
ar wurde nun in Dortmund verſucht, obwohl dort die Verhältniſſe
nicht anders liegen. Vergebens die Elternbeiräte Wider
pruch ein. Der Deutſchnationale isverein erhob nachdrücklichſt
Keeteſt. Der Kreisverein der Deutſchen Volkspartei proteſtierte in
er dem Unterrichtsminiſter zugeſandten Entſchließung aufs
Sarſſte gegen die Abſicht, die freigewordene Stelle mit Niſchalke,
zum ehemals katholiſchen Diſſidenten aus Oſtpreußen, zu be

n. Die Aufzwingung eines Diſſidenten als Schulrat ſei eine
erhörte Brüskierung der evangeliſchen Lehrer und Eltern. Man
verlange für die Schulen einen evangeliſchen Schul
a Auch die demokratiſchen Kreiſe erhoben Widerſpruch. Der

e eriſters, evange einem itat zu unterſtellen, nicht vereinbar ſei mit Z 82 des Volks
Kulunterhaltungsgeſetzes. Die grundſätzliche Verletzung der in der

Kin ung zugeſicherten Gewiſſens- und Elternrechte durch den
ſter führe zu einer Störung des Schullebens und der

Stular beit, für die der Miniſter die Verantwortung übernehmen
wüſſe. Der zur Objektivität verpflichtete Miniſter wurde gebeten,e effenfcrtü nen Parteinahme behördlikher Stellen mit Nachdruck

Lenzutreten. Vergebens. Die Folge war der Schulſtreik.

Der „Evangeliſche Arbeiterbote“, das Organ der evangeliſchen
Arbeitervereine Deutſchlands,
diſſidentiſchen Schulrates dem geſunden Menſchenverſtand wider
ſpreche. Von 300 Lehrern des Vezirkes ſind 274 evangeliſch,
26 diſſidentiſch. Von 8000 Schulkindern beſuchen nur 1700 die
weltlichen, ſogenannten Sammelſchulen. Die Berufung des diſſi-
dentiſchen Schulrates widerſpricht aber auch den eigenen Worten
des Miniſters in Dortmund ſelbſt. Er hatte auf dem pädagogiſchen
Kongreß mit Entſchiedenheit die Anſich vertreten, daß eine erſprieß-
liche Entwicklung der deutſchen Schule nur auf dem Wege der
Freiheit, Tolerangz und Gleichberechtigung möglich ſei. Nun mutet
er dem evangeliſchen Volksteil derartige Eingriffe in ſeine ver
faſſunge mäßig gewährleiſteten Jntereſſen zu! Der katholiſche
Volksteil bildet eine geſchloſſene politiſche Macht. So erhalten die
Katholiken in Dortmund für ihre Schulen einen katholiſchen Schul
rat, während den Evangeliſchen ein aus der katholiſchen Kirche
ſt reigger Diſſident aufgenötigt wird. Die Folgen davon haben

gezeigt.

Das Vorgehen der Behörden zeigt aber auch eine verwunder
liche Mißachtung der Belange der evangeliſchen Lehrerſchaft. Sie
hat ſich in Preußen faſt reſtlos bereit erklärt, evangeliſchen
Religionsunterricht zu erteilen. Unter dieſen Zehntauſenden ſollten
doch genug Anwärter für die Stellung eines Schulrates der evangeliſchen Schulen Dortmunds zu finden ſein, ſo daß nicht auf iſi

dentiſche, ehemalige Katholiken aus Oſtpreußen zurückgegriffen
werden müßte. Auf die Lage wirft freilich ein Wort des diſſidenti
ſchen Miniſterigalrats Menzel zu der Abordnung aus Hamborn ein
helles Licht: „Wohin in aller Welt ſollen wir denn eigentlich die
diſſidentiſchen Schulräte bringen Der Geſichtspunkt die auf der
Liſte des Miniſterialrats ſtehenden diſſidentiſchen Schulräte unter
zubringen, dürfte eigentlich gegenüber den berechtigten Forderun

der evangeliſchen Erziehung nur eine ſehr untergeordnete
olle ſpielen dürfen,

Man darf geſpannt ſein, wie ſich die Lage weiter entwickeln
wird. Jedenfalls aber zeigt dieſer Vorfall, wie nötig es iſt, daß
endlich einmal das Reichsſchulgeſetz herausgebracht wird, das durch
eine geſetzliche Regelung derartige Vorkommniſſe unmöglich machen

Der Volksbunb der Bücherfreunde, WegweiſerVerlag,
G. m. b. H., nur Berliner Straße 42/43, der größte
und älteſte Buchverband utſchlands, wurde anläßlich der
„Großen Polizei- Ausſtellung Berlin 1926* von der preußiſchen
Staatsregierung in Anerkennung hervorragender Verdienſte als
einziger Buchverband mit dem Staatspreis der preußiſchen Stagts-
regierung ausgezeichnet.

hebt hervor, daß die Berufung des
„Dorothea Kngermann“ in Wien

Zu der Uraufführung von Gerhart Hauptmanns „Dorothea
Angermann“ im Theater in der Joſefſtadt unter Max Renhardts
Führung hatte ſich das ganze literariſche und geſellſchafthche Ween
eingefunden, um den Dichter, der perſönlich anweſend war, zu
feiern. Dabei kam es nicht auf das Werk an, das, an den in die
Literaturgeſchichte eingegangenen großen Dichtungen Hauptmanns
gemeſſen, ſicherlich nicht zu den glücklichſten Eingebungen ſeiner
Kunſt gehört. Die Alltagstragödie von der Paſtorentochte“, die,
um eines Fehltrittes willen verſtoßen, immer tiefer fällt vermag
den zeitgenöſſiſchen Menſchen nur dadurch zu intereſſieren, daß
Geſtalten auf die Bühne gebracht werden, die ein wirklicher Dichter
erſchaut hat. Was dieſe Menſchen tun und treiben, ſei es der
brutale Koch, Dorotheas Verführer, oder der Privatgelehrte, dem
ſie unerreichbares Jdeal bleibt, iſt Kliſchee. Die aus der Romantik
des Kinos übernommenen Vorgänge in Amerika könnten in einem
Theaterſtück eines beliebigen, handfeſten Bühnentechmkers auch vor
kommen. Aber hie und da leuchtet ein Satz auf oder türmt ſich
eine Szene empor, etwa die des Wiederſehens der beiden Brüder
in der Fremde, wo deutſche Gefühlstiefe und Jnnigkeit ſich mit
einem großen Künſtlergeiſt berühren, der in ſeiner Zeit we'thin
leuchtend daſteht, wenn auch die Wellen der Epoche ſchon lange
über ſeine ragende Geſtalt hinſtrömten. Man ſpürt hinter den
Vorgängen das Walten eines unheilvollen Geſchicks, dabei aber das
mitfühlende Erbarmen des Dichters mit ſeiner unglücklichen Held in.

Wie im „Kellegen Crampton“ die Figur des Halbkünſtlers m
Mittelpunkt ſteht, allerdings hier fein ziſeliert und ins Komiſche
gezogen, ſo iſt es in „Dorotheg Angermann“ der Halbmenſch, die
Frau, die von ihren Sexualinſtinkten auf die eine Seite, von ihrer
Seele und Geiſtigkeit auf die andere Seite gezerrt wird. Dagnh
Servaes vermochte dieſen Konflikt, der bis zu exotiſch pervertiertem
Dirnentum führt, in wunderbarer Weiſe glaubhaft zu machen. Als
ſie endlich durch Gift von ihren irdiſchen Qualen erlöſt wird,
atmeten die Hörer, aufs tiefſte berührt, auf. Die Geſtalt des
brutalen, lebenskräftigen Kochs war bei Oskar Homolka aufs beſte
aufgehoben, dem das Brüderpaar Dirmoſer und Kayßler, die vom
Leben zerbrochenen, aber geiſtig ungemein fein organiſierten
Menſchen, gegenüberſtand. Den Paſtor ſelbſt gab Herr Stahl-

in der ehernen Formung der Figur ſeinem Namen Ehre

Die Regieleiſtung Max Reinhardts wurde in ihrer außer
ordentlichen Feinheit allgemein anerkannt. Der Dichter wohnte
der Aufführung ſelbſt bei. Schon nach dem zweiten Akt begannen
die Ehrungen. Nach Schluß des Stückes wollte der Beifall kein
Ende nehmen. Dreißig Hervorrufe konnte man zählen, und noch
immer ging der Vorhang auf und nieder. Das deutſche Publikum
brachte ſeinem bedeutendſten Bühnendichter ſeine Huldigung dar.



Handelsnachrichten
Der nene Reichswirtſchaftsrat

Der Inhalt des Geſetzentwurfes“)
Nunmehr liegt der Entwurf eines Geſetzes über den Reichs

wirtſchaftsrat und der Entwurf eines Geſetzes zur Ausführung des
Geſetzes über den Reichswirtſchaftsrat vor, die der Reichswirtſchafts
miniſter dem vorläufigen Reichswirtſchaftsrat zur Begutachtung
überwieſen hat. Der erſte Entwurf iſt verhältnismäßig kurz.
s 2 des Entwurfes ſetzt die Zahl der Mitglieder des künf
tigen Reichswirtſchaftsrates auf 123 (bisher 326) ſtändige Mit-

gleder feſt, außerdem können für einzelne Sitzungen oder Ver-
handlungsgegenftände nichtſtändige, ſtimmberechtigte Mitglieder nach

Maßgabe des Ausführungsgeſetzes einberufen werden. g 3 be-
ſtimmt, daß wirtſchaftspolitifche und ſozialpolitiſche
Geſetzentwürfe von grundlegender Bedeutung von der
Reichsregierung vor ihrer Einbringung dem Reichswirtſchaftsrat
zur Begutachtung vorgelegt werden ſollen. Soweit tunlich, ſoll die
Reichsregierung den Reichswirtſchaftsrat ſchon bei den Vorarbeiten
hören. Jſt dies geſchehen, ſo gibt die Reichsregierung dem Reichs
wirtſchaftsrat den Entwurf ſpäteſtens mit der Vorlegung beim
Reichsrat bekannt, auch wenn ſie die Abgabe eines nochmaligen
Gutachtens hierzu nicht erfordert. Die Reichsregierung ſoll die
Gutachten dem Reichsrat und dem Reichstag zuſammen mit
den Geſetzentwürfen vorlegen. Aus der Mitte des Reichstags ein
gebrachte grundlegende wirtſchafts und ſozialpolitiſche Entwürfe ſoll
die Reichsregierung dem Reichswirtſchaftsrat nicht ſpäter als dem
Reichsrat mitteilen Erſtattet der Reichswirtſchaftsrat ein Gutachten,
ſo ſoll es die Reichsregierung dem Reichsrat und dem Reichstag un
verzüglich vorlegen. Die Reichsregierung ſowie die geſetzgebenden
Körperſchafen, einſchließlich der Ausſchüſſe, können verlangen, daß
Gutachten des Reichswirtſchaftsrats in dieſen Körverſchaften münd-
lich erläutert werden. 8 4 legt künftig das Recht des Reichswirt
ſchaftsrats feſt, von ſich aus wirtſchaftspolitiſche und ſozialpolitiſche
Geſetzesvorlagen von grundlegender Bedeutung zu beantragen, die
die Reichsregierung in jedem Fall beim Reichstag einbringen muß.
Die Vollverſammlung oder die Ausſchüſſe des Reichswirtſchaftsrats
en die Vorlage durch Beauftrage vor dem Reichstag vertreten
laſſen,

Der Entwurf eines Geſetzes zur Ausführung
des Geſetzes über den Reichswirtſchaftsrat behandelt in Abſchnitt 1
die Mitgliedſchaft, im Abſchnitt 2 die Organiſation und Arbeitsweiſe
des Reichswirtſchaftsrats. Abſchnitt 3 behandelt die Ermächtigung
der Reichsregierung hinſichtlich der Aufwandentſchädigungen, Frei-
fahrt, Wahlprüfung, Einberufung ſowie Uebergangsbeſtimmungen.
Die Reichsregierung beruft innerhalb von drei Monaten nach dem
Jnkrafttreten dieſes Geſetzes den Reichswirtſchaftsrat ein.

Eine eingehende Begründung zu den beiden Geſetzentwürfen
geht zunächſt auf die Geſchichte des durch Verordnung der Reichs
regierung vom 4. Mai 1920 ins Leben gerufenen vorläufigen
Reichswirtſchaftsrates ein. Sie behandelt die im Laufe der 6 Jahre
erfolaten Wandlungen.

Die dringender werdenden Wünſche nach baldiger Ueber-
führung des vorläufigen in einen endgültigen Reichswirtſchaftsrat
veranlaßten die Regierung zu dem vorliegenden Geſetzentwurf, der
freilich, da er auf die in Artikel 165 der Reichsverfaſſung vorgeſehene
gleichzeitige Errichtung des Reichsarbeiterrats verzichtet, zu ſeiner
Annahme einer verfaſſungsändernden Mehrheit bedarf. Die Ent
würfe gingen im weſentlichen von dem Grundgedanken aus, die
Zuſammenſetzung und Arbeitsmethode, wie ſie ſich zuletzt
ergeben hatten das Plenum des vorläufigen Reichswirtſchafts
rates war ſeit Juni 1923 überhaupt nicht mehr zuſammengetreten,
und die eigentliche Arbeit lag in den Ausſchüſſen auf eine
geſetzliche Grundlage zu ſtellen.

Um den Jntereſſenausgleich zwiſchen Arbeit-
gebern und „Nehmern zu gewährleiſten, wird der Gedanke
der Parität zwiſchen dieſen Gruppen in Anlehnung an Artikel 165
feſtgebalten, dieſe Parität wird jedoch nicht mehr, wie bisher,
innerhalb der Gruppen 1-6, ſondern zwiſchen der Geſamtheit der
den Abteilungen 1 und 2 angebörenden Vertretern verwirklicht.
Demgemäß iſt für die Abteilung der Arbeitnehmer auf eine
Gruppenbildung völlig verzichtet. Der Entwurf macht den Ver-
tretungskörperſchaften der Arbeitnehmer und den großen Gewerk
ſchaftsorganiſationen für die von ihnen gemeinſam auszuübende
Benennung die Auflage, eine beſtimmte Mindeſtzahl von Arbeit
ſengen der Landwirtſchaft, Forſtwirtſchaft und Heimarbeit zu ent
enden,

Der Vorſtand des Reichswirtſchaftsrates hat nunmehr für die
Erzielung einer einheitlichen Geſchäftsführung er
weiterte Vollmachten, er hat beſonders die zweckmäßige Beſetzung
der Ausſchüſſe zu überwachen und dafür zu ſorgen, daß nicht
ſtändige Mitglieder aus Kreiſen, die nicht durch ſtändige vertreten
ſind, wenn dieſe Kreiſe durch beſtimmte Verhandlungsgegenſtände
berührt werden. Auch Sonderausſchüſſe unterliegen der Zuſtimmung
des Vorſtandes. Unter Hinzuziehung von ſechs ſtändigen Mit
gliedern hat dieſer das Recht, Abänderungen der Geſchäftsordnung
zu beſchließen. Die Vollverſammlung tritt auf Grund eines mit
34 Mehrheit gefaßten Beſchluſſes des Vorſtandes zuſammen und iſt
im übrigen nur dann zu berufen, wenn die Reichsregierung es ver
langt oder 36 der ſtändigen Mitglieder es beantragen. Eine
Sonderſtellung unter den Ausſchüſſen nimmt der „Ermitt-
lungsgausſchuß“ ein, der nach dem Vorbild des beſtehenden
Enqueteausſchuſſes die geſetzliche Grundlage für noch notwendig
werdende Sonderenqueten ſchaffen ſoll. Dieſer Ausſchuß ſoll ſeine
Arbeiten in einem geſchloſſenen, für die Dauer einer Unterſuchung
unveränderlichen Kreis von Mitgliedern erledigen,
da nur hierdurch die Vertraulichkeit ſeiner Verhandlungen hin
reichend verbürgt wird.

Geheimrat Arnhold geſtorben. Der Seniorchef des bekannten
Bankhauſes Gebr. Arnhold in Dresden und Berlin, Geheimer
Kommerzienrat Georg Arnhold, iſt heute geſtorben. Neben
ſeinen weitberzweigten Bank- und Jnduſtrieintereſſen, die ihm
eine bevorzugte Stellung in der deutſchen Jnduſtrie verſchafften,

er war Vorſitzender des A.R. von 15 und Mitglied des A.R.
von weiteren acht Aktiengeſellſchaften hat ſein beſonderes
Intereſſe der Kunſt gegolten. Seine Fürſorge für ſeine An-
geſtellten bewies er u. a. durch Schaffung des Gebr. Arnhold-
Penſionsvereins.

Mansfeld A.G. für Bergbau und Hüttenbetrieb in Eisleben.
Die Friſt zum Umtauſch von Aktien der Halleſche
Pfännerſchaft A.G. in Aktien der Mansfeld A.G. iſt
laut Bekanntmachung im Anzeigenteil bis zum 80. Dezember d. J.
verlängert worden. Die bis zu dieſem Termin nicht eingereichten
Aktien werden für kraftlos erklärt.

Landkraftwerke Leipzig A.-G., Kulkwitz. Das Unternehmen
konnte in dem am 30. Juni beendeten Berichtsjahr ſeinen Strom
abſatz um 5,4 Prozent auf 64,80 Mill. Kilowattſtunden erhöhen.
Dabei ermäßigten ſich die Verwaltungskoſten auf 0,51 Mill. Rm.
und Betriebsausgaben auf 2,82 Mill. Rm. Es verbleiben 1,02 Mill.
Rm., Reingewinn, aus dem 6 Prozent (5 Prozent Divi
dende auf die Stamm- und 10 Prozent (10 Progent) Dividende
auf die Vorzugsaktien verteilt werden ſollen Jn Ergänzung zu
den von uns bereits mitgeteilten Abſchlußgiffern ſind noch ein
zelne Ausführu aus denn i zu ortwähnen, ſodaß der Juhereetſag fich um 5 Prozent höher ſtellte als der des

5) Ein weiterer Artikel über die Zuſammenſetzung des Reichs
wirtſchaftsrates
Zeitung.

folgt in der nächſten Nummer der „Holleſchen

Vorjahres. Die Stromabgabe ſtieg von 61 586 121 Kilowatt
ſtunden auf 64 892 251 Kilowattſtunden, mithin um 5,36 Prozent;
ſie verteilt ſich mit 87,95 Prozent auf hochſpannungsſeitige und
mit 12,05 Prozent auf niederſpannungsſeitige Abgabe. Jn das
Netz gegeben würden 74 414 461 Kilowattſtunden, wövon 54 852 1509
Kilowattſtunden auf Külkwitz entfielen. Der Geſamtabſchlußwert
erhöhte ſich von 141 392 auf 153 146 Kilowattſtunden. Jn der
Bilanz erſcheinen Gläubiger mit 6934 348 Rm. Demgegenüber
ſind andererſeits auch Forderungen auf 4 585 352 Rm. angewachſen.
Wertpapiere und Beteiligungen ſtehen mit 2227 8381 Rm. faſt un
verändert zu Buch. Ueber die Ausſichten des laufenden Ge-
ſchäftsjahres werden keine Angaben gemacht.

A.G. für Kohleverwertung, Eſſen. Die a. o. H.-V, beſchloß
einſtimmig die Erhöhung des A.-K. um einen Betrag bis zu
24 837 100 Rm, durch Ausgabe von 24 500 Aktien zu je 1000 Rm.

und 3371 Aktien zu je 100 Rm, Das A.K. beträgt nunmehr
25 Mill. Rm. Die Aktien lauten auf Namen und können nur mit
Zuſtimmung einer Dreiviertel- Mehrheit der H.V. übertragen
werden. Die Einzelheiten der Aktienausgabe ſowie den Zeitpunkt
und die Höhe der Einzahlungen beſtimmt der Vorſtand im Ein-
vernehmen mt dem Aufſichtsrat. Eine Reihe von Zechen behjelt
ſich noch mit kurzer Friſt ihre Zuſtimmung zu der Verlängerung
der bis zum 31. Tezember d. J. laufenden Reſerven vor. Dieſe
umfaſſen bekanntlich die Verpflichtung, in der Gasfernver-
ſorgung und der Fernheizung nicht getrennt vorzugehen.
Hierzu erfährt der DHD., daß es ſich dabei um ein Konkurrenz-
verbot lediglich für Gas-Fernverſorgung handelt. Auf dem Gebiete
der Kohlenchemie wird ein Konkurrenzverbot noch nicht ausge
ſprochen. Für Kohleverflüſſigung beabſichtigt man vorläufig ge-
meinſame Laboratoriumsarbeiten, während die Stickſtoffherſtellung
nach wie vor auch in größerem Ausmaße für Miſchdünger-Erzeu
gung Klöckner, Mont Cenis (Röchling) freibleibt.

Londoner Goldpreis. Der Londoner Goldpreis gemäß S 2
der Verordnung zur Durchführung des Geſetzes über wert
beſiändige Hypotheken beträgt vom 24. November ab für eine
Unze 84sh 10d, für ein Gramm Feingold demnach 32,7294 penee.

Die Verwendung der öffentlichen
Gelder

Der V. Unterausſchuß der Enquete- Kommiſſion ſetzte heute
Vernehmungen über die Verwendung der öffent-

ichen Gelder fort. Der Vertreter des Reichsarbeitsminiſte
riums erklärte, das Vermögen der Sozialverſicherung
werde im allgemeinen unterſchätzt. Bezüglich der Krankenverſiche
rung werde demnächſt vom Statiſtiſchen Reichsamt eine Abhand
lung herausgegeben. Es beſtänden 7800 Krankenkaſſen, und es
ſeien etwa 1854 Mill. Arbeiter und Angeſtellte verſichert. JmVahre 1924 betrugen die Einnahmen 960 Mill., die Ausgaben

864 Mill. 1925 betrugen die Einnahmen 1251 Mill., die Ausgaben
1189 Mill. Rm. Das Vermögen der Krankenkaſſen einſchl. der
Rücklagen betrug 1924 252 Mill. Rm., 1914 413 Mill. M. Jn der
Rücklage befinden ſich nur 63 Mill. Rm. Die Jnvaliden-
verſiche rung mit 835 Kaſſen hatte 1924 ein Varvermögen von
etwa 2 Milliarden Mark. Jm Jahre 1926 kommt ſie noch gerade
am Defizit vorbei. Sie hatte 1925 549 Mill. Rm. Einnahmen und
560 Mill. Rm. Ausgaben, 1926 637 Mill. Rm. Ausgaben und
610 Mill. Rm. Einnahmen. 1927 werden die Einnahmen auf
662 Mill. Rm., die Ausgaben auf 660 Mill. Rm. geſchätzt. Bei
den Berufsgenoſſenſchaften betrugen 1924 die Ein-
nahmen 212 Mill. Rm., die Ausgaben 208 Mill. Rm., die Rücklagen
betrugen 1925 vund 28 Mill. Rm., ſie beſtehen zur Hälfte aus
Grundſtücken. Die knappſchaftlichen Krankenkaſſen hatten 1924 ein
Vermögen von 34,9 Mill. Rm.

Die Penſionskaſſen hatien 1925 in der Arbeiter-
abteilung 46 Mill. Rm. Vermögen, in der Angeſtelltenabteilung
15 Mill. Rm., dazu Alt Vermögen von 19 Mill. Rm. Das Reichs
arbeitsminiſterium hat die Richtlinien für die Vermögensanlagen
der Verſicherungs anſtalten feſtgelegt. Der Präſident
der Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte ſtellt feſt, daß das
Vermögen der Reichsverſicherungsanſtalt am 1. Oktober 1926
488 Mill. M. betrug, darunter Anleihen des Reiches und der Län-
der 50 Mill., Obligationen 73 Mill., Schuldſcheindarlehen an Ge
meinden 48 Mill., Hypotheken 115 Mill., daneben das alte Ver-
mögen im Betrage von rund 42 Mill. Der Reſt iſt bei gemein
nützigen Unternehmen angelegt. Die Anlagen ſind durchweg lang
friſtig angelegt, außer den kurzfriſtigen Anlagen bei den öffent
lichen und privaten Banken im Betrage von etwa 20 Mill. M. Die
Verzinſung beträgt im weſentlichen 7 und 8 Prozent, bei gemein
nützigen Unternehmen 634 Prozent. Der Reichsbankpräſident er-
klärte, wenn auch nur 1 pro Mille der Kaſſenbeſtände der ſozialen
Verſicherungen bei der Reichsbank angelegt ſeien, ſo ſeien dieſe doch
nicht ſo groß, um eine beſondere Rolle beim Geldumlauf zu ſpielen.
Jn der kürzlich genannten Summe von 24 Milliavden Mark ſeien
ſie nicht einbegriffen. Eine Spezifikalion dieſer von ihm ge
nannten Summe will der Reichsbankpräſident nur in vertrau-
licher Sitzung geben. Mit Ausnahme der Reichsverſicherungsan-
ſtalt für Angeſtellte ſeien die ſozialen Verſicherungen heute arm.

Jn der Erwerbsloſenverſicherung iſt zurzeit der
Aufwand etwa 90--100 Mill. pro Monat. Die Hälfte wird von
Arbeitgebern und Arbeitinehmern aufgebracht. Rücklagen ſind ur
zeit nicht vorhanden. Jm Jahre 1925 wurden vereinzelt Rücklagen
geſchaffen, doch wurden ſie bald wieder aufgezehrt. Die produk-
tive Erwerbsloſenfürſorge wird zum weſentlichen Teil beſtritten
aus Mitteln des Reiches und der Länder. Dieſe Mittel laufen auf
dem normalen Wege auf, irgendwelche Beſtände werden nicht ange
ſammelt. Der höchſte Betrag, der an Rücklagen in der Erwerbs-
loſenfürſorge geſammelt worden ſen, habe im Oktober 1925 etwa
57 Millionen Mark betragen. Jn der zukünftigen Arbeitsloſen-
verſicherung wolle man eine derartige Anſammlung von Rücklagen
verhindern. Geheimrat Völtz ſprach dann über die Mittel für die
Wohnungsfürſorge und entwickelte die Verfahren in den eingelnen
Ländern. Er ſprach dann weiter über den bekannten 200-Millionen
kredit zur Ankurbelung der Wirtſchaft. Die Ausführungen gipfel
ten darin, daß die Gelder im allgemeinen erſt abgerufen werden,
De ſie benötigt ſind, irgendwelche Anſammlungen alſo nicht ſtatt
finden.

Es wurde dann die Reichsmonopolverwaltung be-
ſprochen. Der Vertreter der Reichsmonopolverwaltung erklärte, ſie
beſitze überhaupt keine Fonds, ſondern ſie habe lediglich einen Be
triebsmittelkredit von der Reichshauptkaſſe zur Verfügung geſtellt
bekommen, der nur nach Maßgabe der Notwendigkeit in Anſpruch
genommen werde. Das Reichsfinanzminiſterium hatte eine Auf
ſtellung über die von ihm verwalteten Fonds ſchriftlich eingereicht.

Der Präſident der Preußiſchen Staatsbank ſprach
alsdann über die Verhältniſſe bei der Staatsbank. Die Guthaben
bei der Staatsbank beſtehen zum größten Teil aus öffentlichen
Geldern. Jhre Anlage wird entſprechend der letzten onats
bilangz ſpez fgiert. Der Reichsbankpräſident betont, die Reichs
bank im Verwaltungsvrat der Seehandlung vertreten ſei und keine
Einwendungen gegen die Anlagen der Seehandlung zu machenhabe. Die Frage des Geldausgleichs zwiſchen Berlin an der Pro

ving werde ſehr bald eine Erleichterung erfahren durch die Ein
f chsbankſchecks. Der Vorſitzende kam

iſſe vorgenommen n
eine Ein-und es ſcheine

ſchränkung des Notenumlaufs möglich ſei.

Zur ko d ltwiZur men e rtſchafts
Bevölkerung.

Produktion und Handel
der wichtigsten Weltteile

im Jahre 19 25 2
19 13 100

Nach Angaben des Völkerbundes

l Bevölker ung Produktion Handel

1372 1734.5 132
126 122 122.

III

A. IZentral- a. West- Nord- Süd- Ausbra Asien
Osteuroys europa Amerika Asien

Dieſe Statiſtik, die deutlich zeigt, wie Europa bei noch imng
ſteigender Bevölkerung in Produktion und Handel gegg
über den anderen Erdteilen ins Hintertreffen geraten
wurde der vorbereitenden Kommiſſion für die kommende We
wirtſchaftskonferenz unterbreitet. Wenn die Zahl 100 im Jahr
1913 als Grundlage genommen wird, kommt man zu den für de

verſchiedenen Erdteile oben angegebenen Jndexzahlen.

Gleichbleibende Einſchränkungsquote der Deutſchen Rohſtahlge.
meinſchaft. Obwohl die tatſchliche Einſchränkung der Rohſtahſce-
meinſchaft auf 10--12 Proz., teilweiſe noch darunter geſchätzt wich
wird man die offizielle Einſchränkungsquote für der
Monat Dezember mit 20 Prozent vorausſichtlich unverändert laſſen,
Dieſe Maßnahme erklärt ſich aus der vorſichtigen Politik der Ver
waltung der Deutſchen Rohſtahlgemeinſchaft, die Einſchränkung
quote möglichſt ſtabil, unter Vermeidung jeder, auch nur vorüber
gehenden Erhöhung, zu halten.

Zurückweiſung der Angriffe Hoovers gegen das deutſch-fran-
zöſiſche Kalimonopol durch den Präſidenten der Potaſh Jmporting
Corp. of Am. Jn einem Briefe wendet ſich der Präſident der
Potaſh Jmporting Corp. of America, Howe, an den Stagt-
ſekretär des amerikaniſchen Handelsminiſteriums, Hoover, der de
kanntlich die Kaliinduſtrie als ein zu verurteilendes ausländiſche
Monovpol bezeichnet hatte. Howe weiſt darauf hin, daß weder
Deutſchland noch Frankreich noch andere Länder ein Kalimonepel
beſäßen. Die Preiſe des importierten Kalis ſeien ebenſo nicht
oder niedriger als 1914, während viele andere künſtliche Dünge-
mittel, beſonders die in Amerika produzierten, bedeutend teurer
ſeien. Die Vorkriegspreiſe in der Kaltinduſtrie ſeien vor allen
durch die nach dem Kriege erfolgte Einführung beſſerer Methoden
ermöglicht.

Voigtländiſche Mafchinenfarik (vorm. J. C. u. H. Dietrich
A.G., Plauen i. V. Jn der Aufſichtsratsſitzung, der die Bilanz per
30. Juni 1926 vorlag, wurde beſchloſſen, der auf den 15. Dezember
einzuberufenden o. H.-V. vorzuſchlagen, von dem Bruttogewim
von 1 251 617 (i. V. 8265 248) Rm. 1201 077 (1 085 935) Rm, z
Abſchreibungen zu verwenden und den verbleibenden Reinge-
winn auf neue Rechnung vorzutragen Eine Dividende
kommt ſomit wie im Vorjahr wieder nicht zur Verteilung

Turnen Spiel und Sport
Kegelſport

Seniorenmeiſterſchaftskämpfe im Lokalverband
Halleſcher Kegelklubs.

Am 21. d. M. ſtarteten auf den Bahnen des Keglerheim
„Paradies“ 20 A. H. über 60 t um die Seniorenmeiſterſchaft
im Lokalverband. Jeder hatte 100 Kugeln in die Vollen auf
Aſphalt abzurollen. Die Pioniere des Kegelſports erfüllten die
ihnen geſtellte Aufgabe mit bewundernswerter Ausdauer. De
von den einzelnen Startern erzielten z. T. beachtenswerten Re
ſultate ſſen erkennen, daß die A. H. nach wie vor ihren Sport mi
der erforderlichen Hingabe betreiben. Selbſt der nunmcht
82jährige Nitſche erſchien noch am Start, rollte ſeine 100 Kugeln
ohne jede Anſtrengung ab und erzielte dabei 389 Holz.

Aus den Kämpfen Franz Werner mit 531 Holz al
Seniorenmeiſter für 1926/27 hervor. Der Ehrenvorſitzende des
Verbandes, Otto belegte mit 525 Holz den zweiten Platz und
Hugo Hein folgte mit 502 Holg als Driltter.

Damenwanderpreiskegeln.
Um den Damen Wanderpreis des Verbandes be

warben ſich ſämtliche Damenklubs. Jeder Klub ſtellte eine der
Mannſchaft. Jede Dame hatte 40 KHugeln in die Vollen ak
rollen. Den rpreis errang der Klub „Edelweiß“ mit 100
Holz, „Pavadiesvogel' erzielten 994 Holz und „Fidele
ſchweſtern 966 Holg.

Beſte Frau Florſtedt 217 Holz, FrauAndvae 213 Holz, 7 i h 211 Huls. 4
Spottabzeichen des D. K. B.

Anläßlich der Heimweihe in Weißenfels vewarben ſih160 Sportkegler des Mitteldeutſchen, Sünirter und Sächſiſchen

Gaues um das Sportabzeichen des D. K. B.
nur 8 Sportkegler die geſtellte Bedingung, bei 200 Kugeln in die
Vollen auf Aſphalt 1100 Holz zu ervreichen, erfüllen, davon b
Sportkegler aus Halle, und zwar: Niehoff mit 1128 Holz, e
mal das Abzeichen in Bronce, Prömmel mit 1114 Holz, zwe
mal das Abzeichen in Gold, Becker, Fr., 1105 Holz,
das Abzeichen in Silber, Wieſe, Otto, 1100 Holz, einmal da
zeichen in Bronce.

pferdeſport
Unſere Vorausſagen für die Freitags-Rennen.

Enghien.
1. Crafty Boy Longwood II. 2. Sourcier Club Daunod.

Stall Kahn Ariane. 4. Golden Le Hic. 5. Dada
tall G. Fride. 6. Le Panache damante.

Druck und Verlag von Otto Threle.
Leite. der Redaktion Adolf Lindemang.

Von dieſen konnten

3.
S

Vergaiwortlid Adel Ligdemgan; u Lotolet Gſmerdansag: de in Voſtgwiridan, Marie
and 2 ODr Kür den Anzei Paul einFamilich in Halle. funden ber Schriftieitung; Hanriſernen
12-1 Uhr. übrige tung 11--12 Uhr. Berliuert S ukettung t Berlin l. Biücherſirade 12 Leilung: Alfred W.
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